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Anhaltend-arte Kämpfe an den Vreavpnnttt«
Hohe Panzerabschustzahlrn bei Kirowograd und Witebsk—Feindliche Durchbrnchsversuche bei Witebsk

erneut erfolgreich abgerviesen
Berlin,  7 . Jan . Die Schwerpunkte der Winterschlacht

im Osten lagen am 6. I . wieder im Dnjepr -Bogen , an den
südliwen Abschirmungen des Einbruchsraumes von Schitomir
und bei Witebsk . Trotz fortgesetzter Luftangriffe gegen an-
rückenöe Reserven verstärkten sich die Sowjets bei Kirowograö
weiter . Hier stehen nunmehr weit über 20 Schützendivisionen,
mehrere motorisierte mechanische Korps , zahlreiche Panzerbri¬
gaden und starke Artillerieverbände des Feindes südöstlich und
nordöstlich öer Stadt im Angriff.

Obwohl unsere hartnäckig Widerstand leistenden - Truppen
durch 51 Panzerabschüsse die Zahl der in zwei Tagen ver¬
nichteten Sowjetpanzer auf 200 erhöhten , konnten die Bolsche¬
wisten durch Zusammenballung ihrer Massen auf schmalem
Raum in unsere Linien einbrechen . Gegen die beiden dadurch
entstandenen Frontvorsprünge , mit denen der Feind Kirowo-
grad zu umklammern drohte , traten Grenadiere und Panzer
zu Gegenangriffen an . Im Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe fingen sie die südliche Stoßgruppe in der Tiefe des
Hauptkampffeldes auf und warfen sie nördlich in energischen
Borstößen zurück . Sie drangen dabei über die feindlichen Ar¬
tilleriestellungen hinaus vor , erbeuteten 30 Geschütze und zer¬
sprengten damit den nördlichen Arm der vom Feind gegen
Kirowograd angesetzten Zange.

Mit unverminderter Harte gingen auch die Kämpfe im
Einbruchsraum von Schitomir  weiter . Die Bolschewisten
drückten vor allem gegen den südlichen Abschnitt, während sie
nach Westen und Nordwesten nur mit geringeren Kräften
vorfühlten . Schwere Kämpfe entwickelten sich u . a. mit den
über Belaia — Zerkow  nach Südosten vorgedrungenen
sowjetischen Verbänden im Raum von Tai : aschtscha , wo
eingebrochener Feind unter Abschuß mehrerer Panzer zurück¬
geworfen wurde , sowie westlich und südöstlich Berdit-
schew.

Auch an diesen Fronten unterstützte die Luftwaffe wirk¬
sam die hart bedrängten Truppen des Leeres . Fortgesetzt
griffen Kampf - und Schlachtflieger eingebrochene Jnfanterie-
»nd Panzerrräfte , anrückende Verstärkungen und Nachschub¬
verbindungen des Feindes an . An einer Stelle vernichteten
sie allein . 12 Sowjetpanzer mit aufgesessenen Schützen und
ätzten noch einige weitere durch Bomben , und Bordwäffen-
treffer außer Gefecht . Weitere wirksame Luftangriffe richteten
sich gegen Paksiellungen und Kolonnen.

Im Raum von Witebsk,  dem dritten Schwerpunkt der
Winterschlacht, errangen unsere Truppen einen ausgesproche¬
nen Abwehrerfolg . Nachdem der Feind am Vortage an der
Straße Witebsk—Orscha unter schweren Verlusten zurückge¬
schlagen worden war , erneuerte er seine Durchbruchsversuche
am 6. 1. nur noch nordöstlich der Stadt und zwar südwestlich
des Loßwiza -Flusses. Seit den frühen Morgenstunden griff er
-wr dieser Stelle ununterbrochen mit Infanterie , Panzern und
vchlachtflugzeugen an, ohne aber die deutsche Abwehr erschüt¬

tern zu können . Die schweren Kämpfe kosteten die Sowjets
außer Tausenden von Toten und Verwundeten wiederum
49 Panzer , so daß sich die Zahl der bisher bei Witebsk ver¬
nichteten Sowjetpanzer auf 746 erhöhte . Erhebliche weitere
Ausfälle an Menschen und Material hatte der Feind durch
Bombenangriffe auf Truppenansammlungen , Marschkolonnen
und Versorgungsstraßen.

Von den Brennpunkten der Winterschlacht abgesehen, ent¬
wickelten sich örtlich begrenzte Kämpfe westlich Propoisk
und nördlich Newel.

st elle deutschen Werkzeugmaschinenfür üie Sowjetunion".
Stockholm , 7. Jan . „In Anbetracht der großen Bedeu¬

tung , die die Werkzeugmaschinen für die gesamte industrielle
Produktion haben , hat die Sowjetunion bereitsstetzt als eine
der wichtigsten Friedensbedingungen die Forderung ausge¬
stellt , daß einem besiegten Deutschland die Werkzeugmaschinen
weggenommen werden müssen und diese der Sowjetunion als
Siegesbeute zuzufallen haben ".

An dem Willen zu diesem satanischen Plan , den „Aston-
bladet " in einem Londoner Eigenbericht meldet, mit allen
seinen verheerenden Folgen sür den deutschen Arbeiter ist
nicht zu zweifeln . Zum Glück nicht nur für Deutschland,
sondern für ganz Europa fehlt eine „Kleinigkeit" zu seiner
Realisierung : der Sieg dieser wahnsinnigen plutokratisch-
sowjetischen „Weltverbesserer ".

Provisorische Regierung„Freies Indien"in Burma
Suvhas Chandra Bose sprach zum indischen Volk

Rangun , 8. Jan . (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des
DNB .) Subhas Chandra Bose , der Chef der provisorischen
Regierung „Freies Indien " traf auf dem Luftwege in einem
nicht genannten Stützpunkt in Burma ein . wo er von bur¬
mesischen und japanischen Persönlichkeiten mit dem Adivadi
Ba Maw und dem japanischen Botschafter in Burma , Sa-
wada , an der Spitze , herzlich begrüßt wurde.

Bose besichtigte zunächst eine Truppenabteilung der in¬
dischen Nationalarmee und stattete dann dem Adipadi Ba
Maw sowie dem Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräfte
in Burma Besuche ab.

Unmittelbar darauf kündigte Bose an , daß die proviso¬
rische Regierung „Freies Indien " nach Burma vorgeschoben
worden sei. Die indische Unabhängigkeitsbewegung habe nun¬
mehr ihren höchsten Punkt erreicht. Später hielt Bose seine
erste Rundfunkansprache von Burma aus an das indische Volk
in der Heimat , wobei er Mitteilung von diesem historischen
Ereignis machte. In einer Presseunterredung betonte Bose
erneut seine feste Entschlossenheit, die anglo -amerikanische
Herrschaft zu vernichten.

DeuMe SchneUbooe vor Land»End
Der bisher westlichste Angriff der Schnellboote— Fünf Dampfer «nd ei« Bewacher versenkt

Jum ersten Male in diesem Kriege stießen unsere Schnell¬
boote — wie der Wehrmachtbericht am 7. Januar 44 meldete —
unter die englische Küste bis Lands Lud  vor und versenkten
fünf Schisse mit 12 800 BRT  und einen Bewacher . Meh¬
rer, Schiffe wurden außerdem noch torpediert.

Unsere Schnellbootflottille hatte in den ersten Morgenstunden
des 6. Januar ihre Stützpunkte zum Einsatz gegen den englischen
Kllstenoerkehr verlassen. Das hierfür ausgewählte Seegebiet an
ver Südspitze der Grafschaft Cornwall  lag im Vergleich zu
den bisherigen Operationsgebieten unserer Schnellboote so weit
entfernt von ihrem Einsatzhafen , daß der Gegner , wie der Ver¬
lauf der Ereignisse bewies , sich völlig sicher fühlte.

Als unser Verband gegen 2.30 Uhr in der Nähe der beiden
Südwestlichsten Landzungen Englands , Lands End und Lizard
siead stand, sichtete er zuerst zwei Bewacher,  die trotz
allsten Mondscheins und einwandfreier Sicht bei mäßiger Atlan-
ikdünnung und leichtem Wind — also den denkbar ungünstigsten

Voraussetzungen für einen Schnellbootangriff — in naher Ent¬
fernung als Voraussicherung ihren Kurs zogen. Für die deut¬
schen Boote wurde daraufhin vom Verbandsführer höchste An-
griffsbereitschaft befohlen. Der Umstand, daß in diesem weit west¬
lich gelegenen Seegebiet bisher niemals deutsche Schnellboote be¬
obachtet worden waren , mußte günstige Voraussetzungen für den
bevorstehenden Ueberaschungsangriff  bieten.

Langsam Uesen die ersten Schalken des Geleitzuges unter star¬
ker Rachsicherung, unter der sich auch ein Einschornstein-Ierskörer
befand, dem inzwischen ausmarschterken eigenen Verband vor die
Rohre . Selbst die feindliche Sicherung hatte unseren Verband
nicht bemerkt,  Kurz vor drei Uhr eröffneke eine Bookgruppe
mit der Torpedierung von z wei Schiffen das Gefecht. Das eine,
ein 300S BRT großes Troß - oder Werkstattschiff mit vier Masken,
brach unter der Wucht der Detonation auseinander,
da» andere , ein Frachter von 3RW VRT , überdauerte das Ende
de, elfteren , dessen beide Teile rasch absanken,  nur um kurze
Jett . Bel dem nun folgenden zweiten Anlauf erzielte dieselbe
Boolsgruppe einen Treffer in einem Dampfer -Pulk . Unmikkelbar
daraus erfolgte eine hestigeDetonation,  doch konnten deren
Auswirkungen im Verlauf der sich nun überstürzenden Ereignisse
nicht mehr beobachtet werden . Es ist jedoch anzunchmen , daß
mehrere Schiffe beschädigt wurden.

Inzwischen hakten die anderen Boote weiter aus das Geleit
zugehalken und standen, trotz der nun stärker werdenden Abwehr,
nur wenige hundert Meter von ihrem Ziel entfernt . In umfassen¬
dem geschlossen und schulmäßig geführten Angriff , an dem auch dir
Abwehr nicht» ändern konnte, wurden weitere Schiffe torpediert.
Dabei sanken ein voll beladener Tanker von 3 00ö BRT,
dessen Schwerölladung noch brannte , a!? da, Schiff längst unter-
geoangen war und ein eb-»Kalls bc>la >>ene <c s >biff von

isvo Tonnen,  veo legren Torpeoo , ven unsere Lome uocy
zur Verfügung hakten, schossen sie auf den Schlußbewacher
und versenkten  ihn . Das Fahrzeug ging fast augenblicklichunter.

Nachdem unsere Boot « den letzten Torpedo verschossen hatten,
mußten die Operationen abgebrochen werden . Personelle Ausfälle
oder Schäden waren deutscherseits während dieses einstündigen
Gefechts nicht eingetreten , jo daß dieser bisher westlichste Angriff
deutscher Schnellboote ein voller Erfolg wurde.

Sr.Gvebbels vor rmvvrnMrni»
Unerschöpfliche Energien machen den Sieg gewiß!

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach am Freitag in Berlin
vor einer Anzahl höherer Truppenführer aus dem Osten sowie
Kommandeuren und Offizieren der im Raum von Berlin statio¬
nierten Truppenteile . Dr . Goebbels stellte in seiner Rede die
Zusammenhänge zwischen militärischer und politischer Kriegfüh¬
rung dar und leitete von den aus der engen Verschmelzung politi-
scher Intelligenz und militärischer Machtmittel entspringenden
unerschöpflichen Energien  di « Gewißheit unseres
Siege , ab.

75«AluWim über Zskio
Luftparade zum Reujahrskage — Begeisterung unter der

Bevölkerung
Eine eindrucksvolle Demonstration der Stärke der japanischen

Luftwaffe erlebte die Bevölkerung Tokios am Donnerstaq nach¬
mittag . Soweit das Auge reichte, war der Himmel mit Forma¬
tionen modernster „Donryu "-Bomber . „Shinfhitei "-Aufklärern und
„Shoki "-Jägern bedeckt. 750 Armeeflugzeuge,  geführt von
Generalleutnant Matsuoka . donnerten dahin , um der kaiserlichen
Hauptstadt einen Neujahrsbesuch  abzustatten . Die weltbe¬
kannte Hauptgeschäftsstraße Ginza bot ein buntes Bild der Be¬
geisterung.  Frauen und Mädchen in farbenreichen Kimonos,
Urlauber und Zivilisten winkten den Fliegern zu.

Nachdem die Bevölkerung durch Presse und Rundfunk zu
Beginn des neuen Jahres mit der Tatsache vertraut gemacht wor¬
den war , daß 1944 ein entscheidender Abschnitt des Weltringens
komme, wurde die Luftparade begrüßt al» Zeichen für Japans
ouantitative Stärke in der Lust.

Der weibliche Arbeitsdienst in Tlorweqen . Im vergangenen
Jahr konnte der weibliche Arbeitsdienst In Norwegen auf 45 Lager
ausgsdebnt werden Die Mädel wurden durchweg zur Unterstützung
der Landwirtschaft eingesetzt und arbeiteten daran mit , die Ernäh¬
rung des norwegisch«-- Bolk-s stcherstellsn ru belken.

Schweres Ringen im Asien
Unsere Truppen an der Ostfront haben in der letzten Zeit

wieder überausschwer  zu kämpfen gehabt . Cs war die ganze
Ueberlegenheit der deutschen Führung und Mannschaft zur Abwehr
bolschewistischer Großangriffe notwendig , mit denen der Feind
radikaler « Ziele al, j,  und eine größere Bereitwilligkeit
zu jedem Verlust und Opfer als jemals zuvor verbunden hat.
Die außerordentlich zähe deutsch« Abwehr hat den Sowjets wieder¬
um den angestrebten Erfolg der Isolierung der deutschen Süd¬
front und damit der Zerschlagung der Einheit und der Zusammen¬
hanges der deutschen Ostfront überhaupt streitig  gemacht . Die¬
ser mit dem Ausgebot der ganzen Standfestigkeit de» deutschen
Ostfrontkämpfers erzielte Erfolg berechtigt die Heimat zu der Hoff-
nung , daß es ungeachtet der brutalen Heftigkeit und des gestriger-
ten Tempos der feindlichen Angriffe auch weiterhin gelingen wird,
die mit großen Mitteln an Truppen und Material gespeiste bol-
schewistische Winteroffensive zum Scheitern zu bringen.

Die großen Schwerpunkte der Ostschlacht bli°k>«n die Räume
von Shitomir und Witebsk . Vor allem das Ring - ,« in der Gegend
von Shitomir,  wo der Gegner für den Durchbruch jeden
Preis  zu entrichten bereit ist, nahmen an Heftigkeit und Aus¬
dauer zu. Mit immer neu in den Kampf geworfenen Verbänden
versuchten die Sowjets , vor allem südostwärts und nordwestlich
der Stadt unsere Front zu durchbrechen. In Ausnutzung ihrer
Erfolge in den ersten Angriffstagen trieben sie starke Angriffs-
spitzen weiter vor , diese wurden aber von bereitstehenden deutschen
Reserven ausgefangen und , zum Ttu unter hohen blutigen Per-
lüsten für den Feind , zurückgeworfsn. Dis Städte Korosten und
Shitomir , in denen alle kriegswichtigen Anlagen vorher zerstört
worden waren , sind von uns nach hartem Kampf aufgegebe»
worden . Im unmittelbaren Anschluß daran entwickelt« der Feind
einen neuen Angriffsschwerpunkt nordwestlich von B erd itsche w.
wo er mit massiert angreisende » Infanterie - und Panzerverbänden
unsere Stellungen zu durchbrechen versuchte. Unter hohen Ver¬
lusten und unter Vernichtung zahlreicher Panzer brachen hier seine
Angriffe zusammen . Eigene deutsche Panzerverbände fugten bei
überraschenden Vorstößen den Bolschewisten schwere Einbußen zu
und vernichteten mehrere ihrer Kampfgruppen . Di« ipechselvollen
Kämpfe mit zahlenmäßig überlegenen feindlichen Kräften sind bei
Berditschew gegenwärtig noch im Gang.

Blieb der bolschewistischenFührung im Gebiet von LMlonnr
der Durchbruchserfolg versagt,  den sie mit selbst für bolsche-
wistische Massenaufgebote ungewöhnlichen Kraftaufwand erzwingen
wollte, so verliefen die Operationen auch bei Witebsk  nicht nach
ihren Erwartungen . Die dort kämpfenden deutschen Divisionen
wehrten vielmehr in wochenlangen schweren Abwehrkämpfen alle
Angriffe des zahlenmäßig weit überlegenen Gegners ab. Nicht,
weniger als fünf Armeen  und zahlreiche Panzerkorpr
warfen die Sowjets allein in diesem Abschnitt in den Kampf , er
gelang ihnen aber trotzdem nur an einigen Stellen , wenige Kilo¬
meter Boden zu gewinnen . Ihr « pausenlosen Angriffe brachen an
dem zähen Widerstand  der deutschen Verbände zusammen,
die an mehreren Stellen zu wuchtigen Gegenangriffen antraten
und den vorübergehend eingebrochenen Feind auf seine Ausgangs¬
stellungen zurückwarfen . Besonders südöstlich und nordwestlich der
Stadt Witebsk sind auch jetzt noch erbitterte Kämpfe im Gange.
Der gestrige OKW-Bericht meldet« wiederum einen vollen deutschen
Abwehrerfolg -gegenüber erneuten starken Durchbruchsversuchen
unter Vernichtung von 48 feindlichen Panzern.

Ueberblickt man das übrig « Kampfgeschehen  an der
Ostfront, so treten die Namen Nikopol, Saporoshje , Propoisk und
Kirowograd .hervor . Gegen den Brückenkopf van Nikopol  waren
die Bolschewisten am 31. Dezember mit etwa zehn Schützen¬
divisionen und mehreren Panzerverbänden neuerdings angetreten.
Trotz starker Artillerievorbereitung und Unterstützung durch Schlacht¬
fliegergeschwader konnten sie aber nur kleinere örtliche, im Gegen¬
stoß sofort wieder bereinigte Einbrüche erzielen und erlitten beson¬
ders hohe blutige und Panzerverluste . Nach zweitägigen Kämpfen
führten die Sowjets nur noch örtliche ^ Angriffe bi» zu Ba¬
taillonsstärke , die jedoch bereit« vor unseren Stellungen zujam-
menbrachen , und schließlich wurden unter dem Eindruck der hier
erlittenen ungeheuren Verluste die Angriffe überhaupt eingestellt.
Westlich Saporoshje  glaubten die Bolschewisten, durch -di«
Bedränoung einer planmäßigen örtlichen Absetzbewegung unserer
Truppen Erfolge erzielen zu können. In sofort einsetzenden
Gegenangriffen wurden sie indessen unter hohen Verlusten für sie
wieder in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen. Am 4. Ja¬
nuar griffen die Sowjets mit sechs Schützendivisionen und mehreren
Panzerverbänden nach starker Artillerievorbereitung einen vor¬
springenden Frontbogen westlich Propo ' sk  an : die deutsche«
Truppen erzielten hier einen vollen Abwehrerfolg und fügten dem
Feind hohe Verluste an Truppen und Material zu. Im Abschnitt
von Kirowograd  bezahlte der Feind Angriffe mit starken
Infanterie - und Panzerverbänden mit 51 Panzern , 30 Geschützen
und schweren Verlusten an sonstigem Material und an Truppen.

Alles in allem  ergibt sich also das Bild einer Schlachten-
:n der der Feind im Osten die größten Anstrengungen für

den strategischen Frontdurchbruch machte, dank der Tüchtigkeit der
deutschen Führung , der Tapferkeit und Leistungsfähigkeit des deut¬
schen Soldaten aber nichtzu seinem auf » Ganze gehen¬
den Ziele kam  Daß der Feind seine Großangriffe unentwe^
fortfetzen und daß ihre Abwehr immer aufs Neue unvorstellbare
Anforderungen an unsere Männer stellen wird , erscheint al» gewiß.

Moskau vir- immer deutlicher
Die Sowsetbotschaft in Washington veröffentlichte einen Ar¬

tikel, der sich in nicht mißzuverstehender Weise mit dem polni¬
schen Problem  befaßt . Es heißt darin u. a„ daß di« Sowjet¬
armee im Jahre 1939 West-Weißrußland und die West-Ukraine
„vom Joch der polnischen Unterdrücker befreit " habe. Moskau setze
die früher zu Polen gehörenden Gebiet« heute als rechtmäßi¬
gen Besitz der Sowjetunion  an.

Der Leitartikel der türkischen Zeitung „Son Posta " behauptet,
daß es für die Engländer keine Polenfrage mehr gebe und auch
nicht geben könne, weil London befürchte, mit ihrer Aufrollung
di« Sowjets zu verärgern , was man unter allen Umständen ver¬
meiden möchte. Die Polenfrage sei bereit » vor zwei Jahren end¬
gültig bearaben worden.



v« » reicht de« SS « .
«Wb Aus dem Aührerhauplquartier, 7. Januar. Da» Ober-

Lnnmando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Abschnitt voaSIrowograd  verstärkte der Feind seinen

Druck. Angriffe starker Infanterie- und Panzerverbände konnten
«it Unterstützung der Luftwaffe unter Abschuß von 51 Pan-
zern  beiderseits der Stadt aufgefangen werden. Nördlich der
Stadt warfen unsere Truppen die Sowjet» im Gegenangriff zurück

>und erbeuteten 30 Geschütz«. Der Feind erlitt schwere Verloste an
Menschen und Material.

Auch beiderseits Berditschew  dauern die schweren wech-
srloollen Kämpfe mit zahlenmäßig überlegenen feindlichen Kräften
weiter an.

Westlich Propoisk  scheiterten an mehreren Stellen An-
griffe der Sowjets unter hohen blutigen Verlusten für den Feind.

Bei Witebsk  errangen unsere Truppen gegenüber erneuten
Parken sowjetischen Durchbruchsversuchen wieder einen vollen Ab¬
wehrerfolg und vernichteten 49 feindliche Panzer.

An der übrigen Ostfront sandeu nur Kampfhandlungen von
Irtlicher Bedeutung statt.

3m Westkeil der südilalienischen  Front scheiterten auch
gestern mehrere mit starker Artillerie und Panzern unterstützte
Angriffe des Feindes. Lin örtlicher Einbruch wurde abgeriegrlt.
Line Einbruchstellenordwestlich Mignano  wurde im Gegen¬
angriff bereinigt. In den übrigen Abschnitten verlief der Tag bei
örtlicher kampstätigkeit ruhig.

Deutsche Schnellboote  unter Führung des Sapilän-
ieutnanks Karl Müller  stießen am 8. Januar gegen die briti¬
schen Geleikwege au der Südwestküste Englands vor. Sie ver-
srukkeu aus einem stark gesicherten Geleitzug fünf Schiffe
«it 12 500 BRT und einen Bewacher,  weiter « Schiffe
wurden durch Torpedokreffer beschädigt. Der deutsche Verband lief
Vollzählig und ohne Schäden in feinen Stützpunkt ein.

Deutsch« Jäger brachten über dem Atlantik ein britisches
Großflugzeug vom Muster Sunderland  zum Absturz. Lufi-
iVerteidigungskräfte schossen über den besetzten Weskgebieken sie-
»«« britische Tiefflieger ab.

In der vergangenen Nacht griffen einzelne britische Bomber
Alt« Im rheinisch - westfälische»  Industriegebiet an.

117« « bs» Sffe
Stolzer Iahreserfolg der Kriegsmarine bei der Luftabwehr
Deutsche Seeskreikkräfie, Bordflak von Handelsschiffenund

Marineflak schossen in den Gewässern über dem Festlaadgürtel der
Vater deutschem Machtbereich stehenden europäischen Küsten im
laufe des vergangenen Jahres 1174 feindlich « Flng-
I »uge  ab.

An diesen Abschüssen find auch unser» Unterseeboote
lteiiigt, die auf den Weiten der Atlantik— jedes Boot allein auf
^ selbst gestellt— unter den denkbar härtesten Bedingungen
ylreiche Luftangriffe abgewehrt und viel» der Angreifer abge-
ossen haben. Auf diese Weise bewahrten sich nicht nur viele

Koste vor schweren Beschädigungen, sondern schufen damit die Vor¬
aussetzungen, weiter am Feind bleiben zu können. In Bildver-

inffentlichungenwurden wiederholtU-Boote gezeigt, deren helden-
,Haft kämpfende Besatzungen es trotz ernster Bombentreffer und
Kordwaffeneinschüsse gelungen war, ihre Boote in die Stützpunkte
Hurückzubringen.

Neben diesen fern den europäischen Gewässern erzielten Ab¬
schüssen wurde der überwiegende Teil der von der Kriegsmarine
Zum Absturz gebrachten Flugzeuge durch Seestreitkräfte,
Vor allem aber durch Sicherungrtahrzeuge deutscher
Geleit«  und der zum Schutz auf den Geleitdampfern einge-
«chisften Bordflak über See abgeschofsen. Dabei kam er häufig
vor, daß auf dem Marsch befindliche Fahrzeuge, ohne selbst ange-
»riffen zu werden, die sich in geschlossenen Verbänden dem F est-
land nähernden Flugzeuge  erfolgreich beschaffen und Ab¬
schüsse erzielten, bevor di« schwer beladenen Bomber ihre Land-
jtele erreichen konnten.

In unermüdlichemTag- und Nachteinsatz an allen Küsten
Vnseres Machtbereiches errang ferner di« Marineflak «inen
beachtlichen Anteil an den Gesamterfolgen. Der ihr aufgetragene
Schutz besonders wichtiger Hafen-, Städte- und Küstenabschnitte
brachte er mit sich, daß sie häufig schweren Flugzeugan-
»riffen ausgesetzt  war . Wenn sie trotzdem in so hohem.
Matze an den Abschußerfolgen beteiligt war, so muß dies als ein
«eweis für den hohen Ausbildungsstand der Batteriebesatzungen
Gewertet werden.

Damit hat die'Kriegsmarine, zu deren vielseitigen Aufgaben
,1m Laufe dieses Krieges zusätzlich di» Abwehr feindlicher Luftan¬
griffe gekommen ist. an den im vergangenen Jahr gemeinsam mit

eer und Luftwaffe errungenen Abschußerfolgen gegen di« britisch-
'rdamerikanischeLuftwaffe in hohem Maße Anteil.

Eine gigantische Befestigungsanlage
Die Befestigungender Küstengebiet« de» Mittelmeeres

Ebenso wie der Atlantik-Wall im Norden und Westen von
Europa wurden inzwischen auch die Küstengebiete de» Mittel-
«eerer  befestigt.

Ein Pionierbataillon im Abschnitt einer einzigen Infanterie-
Division meldet im Mittelmeerraum für da, Jahr 1943 dir Ver¬
legung von 102 SSL Minen.  Schon im ersten Vierteljahr
begannen di« Züge, die weit auseinandergezogenen Jnfanterie-
bataillonen zugeteilt waren, mit der Anlage von Minenfeldern,
di« als Riegel von Stützpunkt zu Stützpunkt verlaufen und für den
Gegner besonders geeignete Landeplätze in umfassendem Maße
gegen Panzer und Landungstruppen sichern. Gleichzeitig wurden
aj den Kustenstreisen de» Mittelmeere, Hindernisse angeleat und
Flammenwerfer eingebaut, die nicht nur die Panzergräben sichern,
andern, weit vorgeschoben, eine erste Sicherungslinie von Wider-
tandsnestern bilden, die mit Geschützen kleineren Kaliber, ausge-
tattet sind.

Einer auglo-amerikaoischen Invasion steht eine.L-f-stlgnugs-
«nlage von gigantischen Ausmaßen entgegen. Die gesamte Front
»cm Norwegen über Dänemark, entlang der deutschen Nordseeküste,
«m Kanal und am Atlantik»st in einer Länge von etwa 5000
Kilometer eia Befestigung»« « ! von Bunkern und Sampfsländen.
« » Taustn .m von Geschützen aller Lallber und ein« kampfer-

' probten Trupp«.

siavans riesige Renschenreserven
Washington: Der weg zum Sieg ist immer noch weit

Nach einer Meldung aus Buenos Aires gab da» USA-Intor-
Mationsamt«in« Verlautbarung heraus in der vor einem allzu
maßen Optimismus bezüglich der Kampfe« im pazifischen
Raum  gewarnt wird. In der Verlautbarung heißt«»:

Im pazifischen Raum ist die Front der Antiachsenmächt« noch
Immer3(XX>Meilen von Tokio entfernt Der We»g zum Sieg

fl immer noch weit.  Trotz unserer vielen Gegenangriffe in
biessm Kampfraum, find die Streitkräfte der Antiachsenmächte mit
ber Hauptmacht des Feinde» noch nicht in Berührung gekommen.
Japan verfügt im Landesinnern noch über genügend Men¬
schen r e se  r o en," und In seinen belebten Gebieten kann es die
Arbeitskraft einer Bevölkerung von 400 Millionen Menschen für
sich einsehen.

Nach einer UP-Meldunq au» Washington erklärte Konter-
«dmiral Ienkins  vom IlSA-Marineamt' Ich bin erst vor kur¬
zem vom pazifischen Krieqs'chauvlatz zurückgekehrt und konnte nüch
dabei von der Kamvskraft der Japaner unterrichten. Daher kann
ich meine Meinung über den Verlauf de, Krieges ohne allzu großen
Ovtimismus dabin äußern, daß die Japaner noch über riesige
Menschenreserven  verfügen, und daß die japanische Kriegs¬
marine bisher kaum nennenswerte Schäden erlitten hat.

Stalin verbittetW jede Einmischung
Scharfe Antwort der »Praw- a« an Willkie

Die Moskauer „Prawda ", das amtliche Organ des Kreml,
bringt einen wutschäumenden Artikel gegen die ganz bescheiden und
unterwürfig gestellt« Anfrage des bolschewistenfrommen USA-
Senators Wendel! Willkie nach dem NachkriegsschicksalFinnlands,
Polens und der baltischen Staaten. Dieser Artikel ist zweifellos
entweder von Stalin selbst  geschrieben oder mindestens
inspiriert. Er ist die schärfste, patzigste und gröbst« Abkanzelung,
di« Moskau jemals seinen plutokratischen Freunden zuteil wer¬
den ließ.

Die „Prawda" erklärt in der unwirschesten Weise, die Sowjet¬
union wiffe allein, wie sie mit Finnland. Polen, den Valkmi-
staaken zu verfahren habe und benötige dabei Willkie, Hilfe nicht.
Die sogenannte Frage der baltischen Skaaken aber sei eine in¬
terne Angelegenheit  der Sowjetunion, in die er sich
nicht elnmlschen solle.

Da, heißt also: Cs genügt,  wenn England und di« USA
Panzer. Kriegsmaterial und Lebensmittel an die Sow,etumon
liefern. Jeder Einmischung oder gar Mitbestimmung über das
Schicksal der Nachkriegswelt aber haben sie sich zu enthalten.
Dieses Schicksal wird einzig und allein von Moskau bestimmt.
Dies« Stellungnahme, des Kreml-Organs ist der beste Kommentar
z« dem Teheran-Communiqut, In dem die plutokratischen und bol¬
schewistischen Phraseur« behaupteten: „Wcr schieden als
Freunde . . ."

Wenn sich die „Prawda" auf die seinerzeitigen„Volksabstim¬
mungen" in den baltischen Ländern beruft, in denen die Sowjets
bekanntlich bis zu IIS und 120 Prozent (I) der angeblich abgege¬
benen Stimmen erhielten, so bedarf es nicht erst des Hinweises,
daß es sich dabei um denselben bolschewistischenSchwindel  ge¬
handelt hat, wie ihn dis sogenannte Auflösung der Komintern und
di« Wiedereinsetzung des Patriarchen.darstellte.

4-
Der Washingtoner Berichterstatter der „New Port Times" er-

Mrt, der. heftige Angriff der „Prawda" gegen Wendel! Willkie

wegen dessen Aeußerungen zu den Sowjelgrenzen wer« in W0Ä*
shington als ein Hinweis an England und die USA angesehen»
ihr« Hände von Polen und anderen Staaten zu lassen.

Unter der Ueberschrift„Finnlands Sache" kritisiert„Aftonblae
det" in einem Leitartikel die Einstellung der schwedischen OeffenÜ
lichkeit gegenüber Finnland, die auf eine Vormundschaft hinaus,
laufe und Finnland politische'Maßregeln vorzuschreiben such», war
man als dumm und anmaßend bezeichnen müsse. >

SlutznivM kn den Krieg gezerrt
Die Kriegsschuld Roosevelks .

Die bekannte amerikanische Monatszeitschrift„Fortune" mackW
geradezu sensationelle Ausführungen über die Kriegsschuld
Roosevelt ». Sie stellt fest, der USA-Oefsentlichkeit sei di«
Frage, ob sie Krieg oder Frieden wolle, nie so klar wie deqj
europäischen Völkern vorgel-gt worden. Man habe vielmehr das
amerikanische Volk stufenweise in den Krieg gelei»
t et, „durch einen Prozeß diskreter Allmählichkeit und fabriziertes
künstlicher Unvermeidlichkeiten ." Die unter Roose«:
velts Führung stehende USA-Regierung habe die Amerikaner ge«
wissermaßen an den Rockschößen in diesen Krieg hineingezogett,

-Der schließlich verzweifelt« Gegenschlag bei Pearl Harboutz
habe nur die vollendete Tatsache legalisiert, denn geographisch s«
es für die amerikanische Oeffentlichkeit unmöglich gewesen, sicH
wirklich bedroht zu fühlen. Schnell aber sei Ernüchterung eiitz
getreten und man nehme in der breiten amerikanischen Masse ein«
kritischere Haltung dem Kriege gegenüber ein.

Flecktyphus ln Anqkolien. Die Istanbuler Presse meldete!M
erneute Zunahme des Flecktyphus ln einigen anatolischen KreisM,
infolge nachlassender Aufmerksamkeit der Bevölkerung bei der Bitt '
kämpfung der Krankheit. Das Gesundh-Usn.inisterium hat SosorU >
Maßnahmen zur radikalen Niederschlagung der Seuche getroffen« '

Tote Pendel« vom Simmel
Fliegerabwehr bei der Infanterie — Ein sowjetischer Sallschirmjägerangriffwird zerschlage»

Was die Flak bei der Luftwaffe ist, stellen die Fl « -Kom¬
panien  bei der Infanterie des Heere» dar. Die Zwei-Zenti-
meter-Fliegeravwehrgeschützr sind eine  der schweren Waffen, die
zum Bestands eines modernen Infanterieregiments neben schwe¬
ren Maschinengewehren, Granatwerfern, Infanteriegeschützenund
Panzerabwehrkanonen gehören. Das neuzeitliche Infanterieregi¬
ment ist also eine Armee im kleinen, gewappnet für den techni¬
schen Kries der Materialschlacht.

Alle diese schweren Waffen dienen der höchsten Aufgabe: Blut
z« sparen und dem Grenadier den Weg aufzureihen über die
Zone des Todes zum Gegner zu Einbruch und Durchbruch, und
die» auch im wechselvollen Auf und Ab der geschmeidig geführten
aeßenwärtigen harten Abwehrkümpfe um die HKL. —Nachstehend
schildern Soldaten selbst den.Kampfeinsatz der Fla-Kompanien.
Alarm! Sowjetische Fallschirmjäger!

Die Tür zum Kompaniegefechtsstand fliegt auf, herein stürzt
der Posten: „Herr Oberleutnant, Herr Oberleutnant, Fallschirm¬
jäger!" stößt er atemlos hervor. Alles greift zu den Handwaffen
und stürmt heraus. „Wo?" Der Posten zeigt zum nahen Hang.
Dort habe er Fallschirme schweben gesehen. Es ist stockdunkel,
Nichts zu erspähen. Kein verdächtiger Laut oder fremder Zuruf
dringt zu uns.

Ueber uns kreuzen schwere Maschinen, auffällig viele sind es.
Li« haben Positionslichtergesetzt. Wird wohl ein eigener Einsatz
sein Oder solle das eine List der Sowjets sein? Eine Luftlage-
melduna war von unserer ID nicht zu erlangen. Da müssen die
Fla-Geschütze, die einige hundert Meter weiter vorn zum Schutze
der Infanterie gegen Schlachtflieger eingesetzt find, schweigen.

Da — mitten im Hell, dunkle Punkte, die abwärtsgleiten.
Llarmrufe gellen auf. Weiße Leuchtkugeln zischen hoch, überziehen
di» nahe Umgebung mit, kalkig-gespenstischem Licht. Dort, keine
zweihundert Schritte entfernt, schweben die Fallschirmjäger. Zehn,
zwanzig sind es. Cs werden ihrer immer mehr, die lautlos, tod¬
bringend, im flackernden Schein der Leuchtkugeln zur Erde gleiten.

Wir reißen die Karabiner und Maschinenpistolen hoch und
feuern in den Schwarm hinein. Handgranaten detonieren in
unserer Nähe, MP-Garben peitschen an uns vorbei, einer schreit
aus. Die Bolschewisten werfen noch, in der Luft schwebend, ihre
Landgranaten auf uns und decken uns mit ihren Handwaffen ein.

Wir werfen uns hin und feuern. Die Fla-Geschutze yaven oiS
Lage erkannt. Die Leuchtspurgeschosse perlen hoch, mitten hinein»

„Die kriejen keen gesundet Been uff die Erde" brummt des
Berliner Melder neben mir und reicht mir ein neugefülltes Maga-
zin. So plötzlich, wie er gekommen, ist der Feuerzauber vorbei.
Der Befehl zum Einigeln ergeht. Feuererlaubnis auf alle Ma¬
schinen. Neues Motorengeräuschertönt. Sie fliegen uns genau
an. Das wird ein Fressen. Die Geschützführer sind auf Draht.
Auf einen Schlag hämmern die Fla-Geschütze los. Die Leuchtspur,
geschosst zaubern eine lichte Halbkugel in das nächtliche Dunkel
über uns. Zwischen den ziehenden Geschoßbahnen pendeln dis
Fallschirme. Auch dieser Schwarm wird schon im Absprung zer«' '
droschen. Hier und da faßt es einen Schirm, ein dunkler Klum»
pen fällt, zusehends schneller werdend, erdwärts. Ausschlag. Ausj
— Die anderen drehen und winden sich im gut liegenden Feuer.
Man erkennt in den Gurten schlaffhängende Körper.
Lin lichkdurchzuckler Todesreigen
zieht an uns vorüber. . . Die nächste Welle springt genau !n
die Geschützstellungen  hinein. Sie wird erbarmungslos
zerhackt und zerhämmert. Beim folgenden Anflug kurven dis
Maschinen bei den ersten Feuerstößen eilends davon, niemand
springt. Sie setzen ihre Fracht außerhalb- unserer Reichweite ab.
Na. die schnappen wir uns zusammen mit der Infanterie, wenn
es hell wird.

Kurz nach Mitternacht erdröhnen wiederum die Motoren an¬
fliegender Maschinen. Die Fla hält mit allen Rohren dazwischen.
Die Lagen liegen gut. Verdammt noch mal, da muß doch was
hsrunterkommen. Dumpf hallend verpuffen' die Detonationen des
Sprenggranaten. Unsere Blicke folgen gespannt den Davonbrum¬
menden. Halbrechts ein Licht— es wird im Abflug größer und
immer größer. -Rötlich flackernd fliegt es dahin. Es neigt sich, >
schießt plötzlich unaufhaltsam abwärts. Feuerschein zuckt aus dem
Dunkel des Waldes jenseits des Flusses empor. Aufschlagbraud!
Ein Nachtabschuh  ist gelungen. Die Geschützbedienungen
brüllen vor Freude; eine Crtraflasche Kognak ist fällig.

Die Anflüge dauern mit kurzen Unterbrechungen bis zum
Morgengrauen.  Und wir beginnen zu ahnen, daß der Geg¬
ner diesmal eine ganz große Sache geplant hatte, um endlich zu
dem ersehnten, starken Brückenkopf zu kommen. Aber die Fla-
Geschütze haben ihm schon zum Anfang heimgeleuchtet. Der Rest
wird am Taaö erlediat. G. D. I.

gm liettten Grauen-er SAlMt
WSrttembergrsche Sturmgrenadiere

NSG . (PK.) Das Schlachtfeld glich einer weiten Krater¬
landschaft. Es lag kahl und zerrissen unter dem grauen Him¬
mel. Die Granaten hatten den Boden aufgewühlt, daß zwi¬
schen den Trichtern nur schmale Ränder blieben. Auf ihrem
Grunde stand trübes, schlammiges Wasser und Schnee bedeckte
die Erdauswürfe. Auch die Sohle der Gräben schwamm von
Schlamm und diesem gelblichen Wasser, das nachts gefror und
die Gräben der Sturm -Grenadiere mit einer eisigen Kruste
umschloß. Diese traten von einem Fuß auf den andern, doch
die Kälte kroch langsam in den Körper, die Hände erstarrten,
die Glieder ließen sich nur mühsam bewegen.

Seit Wochen standen die Grenadiere der 78. württem-
bergisch-badischen Sturmdivision auf diesem Trichterfeld an
der Rollbahn, die von Smolensk nach Minsk führt und vom
Feinde mit der wütendsten Kraft imkämpft wird. Seit
Wochen hörten sie nur das Heulen der Granaten , das Krachen
der Einschläge,,die Schreie der Angreifer und die Befehle
ihrer Offiziere. Wenn die Geschosse heran rauschten, warfen sie
sich in den Schlamm. Dann sogen sich ihre dicken Anzuge voll
Wasser, und wenn es fror, erstarrte der Stoff zu brettäün-
licher Härte und behinderte sie am Gehen, am Laufen, am
Schießen. Der Graben war nicht nur Kampfraum, in chm
wohnten, aßen, schliefen sie, er umgab mit seinen lehmigen
Wänden, mit Nässe und Dreck ihr ganzes Dasein. Ihre Bun¬
ker waren zerschossen, noch fehlte es an der Zeit, neue zu
bauen, denn der Feind griff an, ohne Pausen zu machen.
Elfmal an einem Tafi rannte er gegen den Abschnitt einesBataillons -, und ehe die Gräben noch von den Trümmern der
Schlacht gereinigt waren, setzte er zu seinen Nachtangriffen
an. Mit einem Feuerschlag oder einem Trommelfeuer, das den
Boden von nc :em aufreißt und die Gräben verschüttet, pflegte
es zu beginnen. Während die Grenadiere sich an die Erde
pressen, rückte die erste Welle der Massen im Schutze des
Feuers vor. Es waren immer Hunderte, die da kamen, und
jeder Grenadier wußte, daß er allein mit so und so vielen
fertig werden muß. Dann legten sie das Gewehr über den
Grabenrand und schossen— bis die von Schlammspritzernund
Erdbrocken verklebte Waffe versagte. Sie griffen zu den Hand¬
granaten und warfen sie in den dichten Laufen der Vor¬
stürmenden. Und schließlich, wenn der Feind vor ibnen stand,
packten sie ihre Waffen und ließen sie aus die Köpfe der An¬
greifer niedersausen.

War der Angriff überstanden, so blieb ihnen gerade eine
knappe Frist, die Waffe zu reinigen und, wenn die Feldküche
nicht im Schlamm stecken geblieben war. ein paar Löffel ans
dem Kochgeschirr zu nehmen. Doch war die Müdigkeit oft
zwingender als der Hunger, so daß sie Wohl auch auf die
Mahlzeit verzichteten, in einen Granattrichter krochen und

an der Rollbahn Smolensk—Minsk
zu kurzem Schlaf zusammensanken, bis der neue Alarm sie
weckte.

Im Schneetreiben sahen sie nur die nächsten Dinge und
Gestalten und waren zufrieden, wenn sie wenigstens den Ka-
meraden wahrnahmeu, der einige Meter von ihnen entfernt
am Maschinengewehrstand oder die Handgranate warf. Erst,
wenn man sich ganz allein findet, erwacht das tiefste Grauen
der Schlacht. Oft aber wußten sie kaum, was links, was rechts
von ihnen geschah. Sie wußten überhaupt nicht, was sie be¬
fähigte, immer noch hier zu stehen und die Stellung zu halten,
wie sie es nun in -vier gewaltigen Abwehrschlachtengetan
hatten. Sie wußten nur , daß sie aushalten mußten, dich es
um ihre eigene nackte Existenz ging, wenn sie wankten. Was
sie vollbringen, ist mehr als sich in Worten wie Pflicht, Ver¬
antwortung ober Heldentum sagen läßt. Was sie bestehen,
entzieht sich jedem gewohnten Begriff und jeder normalen
Vorstellung.

Ihre Gesichter sind schmal und verschmutzt, ihre Augen
dunkel umschattet, um das Kinn stehen Bartstoppeln und dis
Erde hat sich in die Haut ihrer Hände eingefressen. Ihre
Blicke flackern von Unruhe und frühem Vertrautsei.r mit dem
Tode. Sie sind nicht mehr die jungen Burschen, als die sts
hinausgezogen sind. In der Zone der Vernichimrg haben sts
einen jähen Wandel erfahren, der sie zu harten, ernsten und
schweigsamen Männern gemacht hat. Doch es ist nicht gut,
darüber lange nachzudenken. Es genügt, wenn das Gewehr
funktioniert, wenn man schießen und die Stellung halten
kann. Es genügt zu wissen, daß der Kamerad zur Linken und
ur Rechten noch da ist. Es genügt, wenn man einmal schlafest
arf. Es genügt die Kette zu bilden, die sich wie ein stähler¬

nes Band über die Autobahn spannt und nun schon zum
vierten Male den Feind zum Stillstand gezwungen hat.

Selten hört man ein Wort der Klage, nie eines zum
eigenen Ruhm. Niemand weiß, was sich in ihnen vollzieht,
doch man ahnt, daß sie die kleinen Sorgen ihres frühcrest
Alltags längst vergessen haben und in einen Bezirk einge¬
treten sind, in dem das Leben nach Stunden bemessen und
die Schlacht zu seinem einzigen Inhalt wird. Und trotzdem
haben sie nicht nur im Schlamm ausgeharrt , geschossen, die
Massen abgewehrt, und die Stellung gehalten. Wenn es galt,
waren sie immer" auch fähig, zum Gegenstoß anzutreten und
selbst Angreifer zu sein, die mit Hurrageschrei aus ihrcH,
Gräben vorbrachen, sich über das Trichterfeld vorarbciteten
und oft genug den Gegner überrannten . Dies sind die Grena¬
diere der 78. württcmbergifch-badischen Sturm -Division, die
seit dem 5. Juli im Kampf stehen und nun zum vierten Male
an der Rollbahn Smolensk—Minsk den Durchbruch einer
ganzen Sowjetarmee und eines Panzerkorps verhindert haben.



Tübingen. (100. Geburtstag der „Tübinger Chronik".) Die
Zeitung der schwäbischen Universitätsstadt , die „Tübinger
Chronik ", heute mit „Rottenburger Zeitung ", Amtsblatt der
NSDAP und der Behörden , kann mit Beginn dieses Jahres
aus ihr Ivvjähriges Bestehen zurückblickcn. .

Ostrach, Kr . Sigmaringen . (Mit dem Motorrad tödlich
verunglückt .) Hafnermeister Bär ans Ostrach war am zweiten
Weihnachtsfeiertag mit seinem Motorrad verunglückt . Semen
schweren Verletzungen ist er in diesen Tagen erlegen.

Wald , Kr . Sigmaringen . (Tragischer Tod .) Der im 45. Le-

wurde durch einen tragischen Unglücksfall MN Opfer seinem
Berufes.

Vergehen gegen das Heimtückegesetz
«ginnen 6. Jan . Vor dem Sondergericht Stuttgart , das

in Miinaen ' tagte , stand die Gastwirtsehefrau Marie Saue
aus Ehingen wegen eines Vergehens »egen das Heuntucke-
aeiek Die Angeklagte machte in ihrer Wirtschaft einem rm
Urlaub weilenden Frontsoldaten gegenüber gehässige Aeuße-
runaen . die geeignet waren , die Autorität der Regierung zu
untergraben und die Wehrkraft zu zersetzen. Lediglich deshalb,
weil sie in ihrem überarbeiteten und aufgeregten Zustand ,ich
über die Wirkung ihrer Aeußerungen wohl nicht voll nn
klaren war , wurde nicht das schwere Vergehen der Wehr¬
kraftzersetzung, sondern nur ein solches gegen das Heimtücke-
,esetz angenommen und die Angeklagte zu einer Gemngins-
trafe von acht Monaten verurteilt.

Außergewöhnliches„Iagdgliick-
Aufzeraewöhnliches „Jagdglück " hatte ein Altsitzer auf der

Groß -Butziger Feldmark . Während der Jäger mit starrem
Blick aus den kapitalen Rothirsch wartete , kam aus dem nebe¬ligen Wiesengrund ein großes Tier gerade auf ihn zu. Als es
ans 30 Schritt herangekommen war . überlegte der Weidmann
nicht länger : ein gut sitzender Kopfschuß streckte den vermeint¬
lichen Kapitalen zu Boden . Bald entpuppte sich der „Rot¬
hirsch" sedoch als eine Milchkuh. Im Stall eines Kriegsrent¬
ners hatte sich die Kuh losgerissen und zu früheren Weide¬
flächen ihren gewohnten Weg genommen , auf dem sie setzt
statt des Hirsches ihr Leben lassen mußte . . .

Bann Schwarzwald .401
Die Bannmeisterschaften im Schilauf  werden vom

8./S. Januar auf 15./16. Januar in Wildbad -Sommerberg in¬
folge der schlechten Schneelage verschoben. Nachmeldungen
rönnen sofort erfolgen bis 12. Januar 1944.

Kursaal -Lichtspiele Hrrrenalb
Sonntag den 9. Januar : „Lache Bajazzo !"

Das tragische Schicksal des Gauklers Canio , das in Leon-
cavallos weltberühmtem Werk seit Jahrzehnten die Opern¬
besucher der ganzen Welt immer wieder erschüttert , wird durch
diesen Musiksilm der Tobis setzt zu einem unvergeßlichen —
gleicherweise dramatischen wie musikalischen — Erlebnis für
Millionen . Wieder einmal ist hier der deutsche Film Mittler
edelsten europäischen Kulturgutes und verstärkt die Wirkung
eines musikdramatischen Kunstwerkes durch seine das Erlebnis
erweiternde Bildsprache aufs eindringlichste und nachhaltigste.
In dichterisch freier Gestaltung schildert er die Entstehungs¬
geschichte der Oper , deren Handlung auf einer wahren Be¬
gebenheit beruht , und spinnt die Opernhandlung in Form
einer Rahmenerzählung weiter aus.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Ausruf
zur Teilnahme am WgrnLaKKeA

der Hitler-Jugend
für alle männlichen Jugendlichen von 10—18 Jahren und alle

weiblichen Jugendlichen von 19—21 Jahren.
Auf Grund des Gesetzes über die Hitler -Jugend vom

1. Dezember 1936 in Verbindung mit der 2. Durchführungs¬
verordnung vom 25. März 1939 (Jngenddienstverordnung —
RGBl . I S . 710) hat der Jugendführer des Deutschen Reichs
durch Erlaß vom 9. August 1943 (A.N.S . 109) die Durchfüh¬
rung von Jugendappellen alljährlich im Herbst zur Ueber-
Prüsung der Erfassung und Mitgliedschaft aller Jugendlichen
angeordnet . Die Mithilfe der Ernährungsämter ist durch den
gemeinsamen Erlaß des Neichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft und des Jugendführers des Deutschen Reiches
vom 21. August 1943 (A.N .S . 131) geregelt.

Ich bestimme daher folgendes:
I. Jugendappelle werden durchgeführt in der Zeit vom13. 1. 44 bis 19. 2. 44.

g) Für alle jugendlichen Selbstversorger und Selbstverpfleger
(Jungen und Mädel ) werden Zeit und Ort des Appells
in den einzelnen Gemeinden (Kartenstellen ) durch die
Bürgermeister ortsüblich bekannt gemacht,

b) Für alle Jugendlichen in Gemeinschaftsverpflegung (Jun¬
gen und Mädel ) innerhalb ihrer Gemeinschaftseinrichtung
ergeht besondere Anweisung des Bannes Schwarzwald(401).
II- Zur Teilnahme am Jugendappell ihres Kartenstellen¬

bereichs bzw. ihrer Gemeinschaftseinrichtung sind verpflichtet:
s ) alle reichsdeutschen Jungen und Mädel , die in der Zeit

vom 1. Januar 1926 bis 30. Juni 1934 geboren sind, auch
solche, die zur Zeit der Jugendappelle nur vorübergehend
zur Lebensmittelversorgung angemeldet sind.

Alle Umsiedler und Wiedereindeutschungssähigen (An¬
gehörige der Volkslisten 1---4), die in der Zeit vom 1. Ja¬
nuar 1926 bis 30. Juni 1934 geboren sind,

b) eingeladen alle reichsdeutschen Mädel , die in der Zeit vom
1. Januar 1923 bis 31. Dezember 1925 geboren sind.
III. Alle Volksdeutschenund germanischen Jugendlichen , die

in der Zeit vom 1. Januar 1926 bis 30. Juni 1934 geboren
sind, werden gesondert durch den Bann Schwarzwald (401)»u einem Jugendappell eingeladen.

IV. Juden und solche jüdische Mischlinge , die nach 8 5 des
Reichsbürgergesetzes als Juden gelten , Zigeuner und Neger,
ebenso Schutzangehörige des Reiches (Polen und Tschechen)
find nicht anzumelden.

V- Für alle reichsdeutschen Jugendlichen ist der gesetzliche
Vertreter zur Anmeldung verpflichtet.

VI. Bei der Anmeldung sind durch die Jugendlichen Per¬
sonalpapiere vorzulegen sowie alle in ihrem Besitz befindlichen
Bescheinigungen über die Angehörigkeit und Dienstleistung in
der Hitler -Jugend und alle Ausweise, Berechtigungsscheine
und Urkunden , die durch die Hitler -Jugend ausgestellt wurden.

Umsiedler haben den Umsiedlerausweis . Volksdeutsche den
blauen „Eintragnngsnachweis der Volksdeutschen Mittelstelle"
oder eine vorläufige Bescheinigung der Volksdeutschen Mittel¬
stelle oder des VDA . mitzubringen.

Außerdem haben alle Jugendlichen über 14 Jahren ein
Lichtbild (3,7/5,2 cm Halbprofil , linkes Ohr ) mitzubringen.
Anweisungen Mer die Beschaffung von Lichtbildern sind imBann -Sonderrundschreiben Nr . 10/43 vom 11. 11. 43 an die
Einheitsführer und -Führerinnen des Bannes ergangen,

jugendliche unter 14 Jahren können ebenfalls Lichtbilder

Die Bersorgungsiimter helfen. . .
Nach einem Erlaß des Führers über die Weyrmacylsurjorge

and Versorgung hat der Reichsarbeitsministervom Oberkommando
der Wehrmacht die gesamte Fürsorge und Versorgung für alle
Kriegsbeschädigtenund Kriegerhinterbliebenen der alten und
neuen Wehrmacht übernommen. Die Ueberleitung erfolgt schritt¬
weise und ist bis zum 1. Mai 1944 durchzuführen.

Von dieser Regelung sind nur die Berufssoldaten der neuen
Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen ausgenommen, deren Für¬
sorge und Versorgung beim Oberkommandoder Wehrmacht ver¬bleibt.

Neue Aufgaben erwachsen damit den Versorgungsämtern, die
nach dem ersten Weltkriege aus den ehemaligen Bezirkskomman¬
dos aulgebaut worden sind. Bisher wurden von ihnen als wich¬
tigste Gruppen die Kriegsversehrten und Kriegerhinterbliebenen
von 1914 bis 1918, die Kämpfer der nationalen Erhebung ein¬
schließlich ihrer Hinterbliebenen, die Slrbeitsdienstbeschädigte'n, die
Ehrenzulageempfänger und die Veteranen aus den Kriegen von
1864, 1866, sowie aus dem Feldzuge von 1870/71 und die soge¬
nannten ehemaligen Kapitulanten betreut.

Durch die Terrorangriffe der feindlichen Flieger und andere
Kriegsereignissenahm auch die Zahl derjenigen Reichsangehöri¬
gen zu, die infolge eines Körperschadcns auf Grund der Personen-
schädcnverordnung versorgt und von deg Versorgungsämtern be¬treut werden.

Früher hörte man über die von dieser Behörde in aller Stille
geleistete Arbeit nur wenig. Manchmal wurde sogar die Ansicht
vertreten, daß sich das Versorgungsamt nach endgültig erfolgter
Feststellung der Kriegsdienstbeschädigung nur noch mit der laufen¬
den monatlichen Rentenzahlung zu befassen hätte, doch trifft dies
keinesfalls in Wirklichkeit zu.

Gerade die Durchführung der Heilbehandlung, die bei Ver¬
schlimmerung des Kriegsleidens einsetzt, die Unterbringung im
Erwerbsleben, die Betreuung der Hinterbliebenen, wobei die be¬
sondere Sorge den Waisen gilt, erfordert viel Arbeit. Tiefes Ver¬
ständnis für die Nöte der Volksgenossen, denen der Krieg schwere
Wunden schlug, und viel Menschenliebe, sowie ein feines" Takt¬gefühl sind in jedem Einxeliall notwendia!

Mehr zu tun als das Gesetz vorschrewl, oas m oer WMe oer
Sachbearbeiter des Versorgungsamtes, die fast alle selbst Kriegs¬
versehrte sind und daher aus eigener Erfahrung alle durch Kriegs¬
leiden bedingte Sorgen kennen und den Ratsuchendendeswegen
kameradschaftliches Mitempfinden entgegenbringenl

So erfährt derjenige, der einmal an einer Sprechstundeeines
Versorgungsamtes teilnimmt, oft zwar viel menschliches Leid.
Gleichzeitig offenbart sich ihm aber auch gerade menschliche Größe
und Hilfsbereitschaft.

Weil ohne Akten das Versgrgungsamt ja keine Behörde wäre,
besitzt jedes dieser Aemter eine ganze Menge. Die umfangreiche
Arbeit wird aber von einer meist überraschend kleinen Beamten¬
zahl bewältigt. Beispielsweisestehen für 40 000 laufende Akten
nur 130 Beamte zur Verfügung.

Die qualifizierte Einzelversorgung, die durch die Neuerungen
vom 1. Oktober 1942 erst ermöglicht wurde, erfordert eine starke
Einfühlunug in den Einzelfall, der mithin in den Vordergrund
rückt und wodurch ein wirtschaftlicher, unverschuldeter Abstieg ver¬
hindert werden kann.

Ein sehr gut aufgebauter ärztlicher Dienst, der die Unterlagen
für die Entscheidungender Versorgungsämter, soweit sie das
Kriegsleiden der Beschädigten betreffen, bildet, unterstützt wirksam
die Beireuungsarbeit, die sich allein dadurch von mancher anderen
Reichsbehörde unterscheidet. Ebenso verantwortungsreich ist je¬
doch die Arbeit der übrigen Abteilungen des Versorgungsamtes,
denn die Versorgung von Millionen von Kriegsversehrten, zu
denen jetzt auch diejenigen des jetzigen Einsatzes stoßen, ist in keinSckiema xu vrellen.

uzriLsswmrkiruii prwririr

Wie in einer großen Familie sich einer für den «nderen ein-
setzt. so fühlen sich die Sachbearbeiter des Versorgungsamtes, di»
keirt« Aktenwälzer sind, als Sozialbeamte, die immer bemüht sein
werden, unter Berücksichtigung der gesetzlichen Bestimmungenauch
in den schwierigen Fällen stets einen Weg zu finden, um allen
Kriegsversehrtenund Kriegerhinterbliebenenzu Helsen und beson¬
ders denen, die in dem jetzigen Kampfe um Grohdeutschlabd ihrOpfer brachten!

Reue Souberlehrgönge für Krieksverlehrte
Zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung

Ende Januar 1944 werden vier weitere Sonderlehr¬
gänge für Kriegsversehrte,  di « mindestens die Ober¬
sekundareife oder das Abschlußzeugnis der Mittelschule mit zwei
Fremdsprachen besitzen, zur Vorbereitung auf die Reifeprü¬
fung  eingerichtet, und zwar: I In Litzmannstadt für Ostpreußen,
Pommern, -Brandenburg, Nieder- und OberWesien, Danzig-West¬
preußen Wartheland, Protektorat und Generalgouvernement;
II. in Stuttgart - Cannstadt  für den Sudeteugau, di»
Alpen - und Donaugarie , Bayern  und Württemberg;
III. in Leipzig für Groß-Berlin, Sachsen, Thüringen, Hannover,
Schleswig-Holstein und die norddeutschen Länder (Mecklenburg,
Anhalt usw.); IV. in Mainz für die Rheinprovinz, Westfalen,
Hessen-Nassau, Baden, Hessen und Gau Westmark.

Nach Mitteilung des Oberkommandosder Wehrmacht können
zu den Sonderlehrgängen nur Wehrmachtangehörigeder Versehr¬
tenstufen II bis IV zügelassen werden. Die Meldungen zu diesen
Lehrgängen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des Schul¬
abgangszeugnissesund der Bescheinigung der militärischen Dienst¬
stelle über Erteilung des erforderlichen Urlaubs von sechs Monaten
bis Mitte Januar 1944 zu richten bei l uv den Herr» Reichsstatt¬
halter im Wartheaau in Posen, be- II an das Kultusministeriumin
Stuttgart , bei III an den Herrn Reichsstatthalterin Sachsen, Lan¬
desregierung, in Dresden, bei IV an den Herrn Reichsstatthalter in
Hessen, Landesregierung, in Darmstadt.

Im Bedarfsfall können wiederum Beihilfen zu den Kosten für
Unterhalt, Verpflegung und Lernmittel auf besonderen Antrag be¬
willigt werden. Dieser Antrag ist gleichzeitig mit der Meldung' zum
Lehrgang einzureichen.

Sei bereit! Lerne steifen für
den Lall der Dot —
flrbeike mit im Deutschen
Noten üreuz!

VII. Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung von der
Jugenddienstpflicht nach ZH 4—6 der Jugenddienstverordnung
sind gegebenenfalls unter Beifügung ärztlicher Atteste oder
sonstiger Bescheinigungen schriftlich beim Jugendappell abzu¬
geben. Bereits erteilte Entscheide aus früheren Erfassungen
sind zur Nachprüfung ebenfalls in Vorlage zu bringen

VIII-Wer den Anmeldebestimmungen zuwiderhandelt, wird
nach 8 12 Abs. 1 der 2. Durchführungsverordnung zur Jugend¬
dienstverordnung mit einer Geldstrafe bis zu 150 RM . oder
Haft bestraft.

Calw , den 6. Januar 1944.
Der Landrat . . Der Führer des Bannes

In Vertretung : Schwarzwald 491:
(gez.) Dr . Römer. (gez .) Hepting

Stadt Bttlddad

Verkehrssicherheit bei Schnee un- Eis.
I. Die im „Enztäler " Nr . 302 vom 24. 12. 1942 veröffent¬

lichte ortspolizeiliche Vorschrift über die Schnecräum - und
Streupflicht der Haus- und Grundbesitzer gilt auch für denWinter 1S43/44.

II. Das Schneeraumen und besonders das Streuen bei
Eis - oder Schneealätte muß früh morgens vor Beginn des
allgemeinen Verkehrs vorgenommen und tagsüber bei Bedarf
wiederholt werden . - ^

III. An Strecken, für die infolge ihrer Länge oder starken
Gefälls besonders großer Verbrauch entsteht, stellt die Stadt
die Streumittel zur Verfügung . Die Verpflichtung der An¬
lieger zum Streuen besteht uneingeschränkt , auch wenn einmal
der von der Stadt bereitgestellte Vorrat erschöpft ist.

In den letzten Tagen wurden einzelne Strecken , für welche
die Anlieger verpflichtet sind, von der Stadt gestreut, weil
noch nicht genügend Streumittel bereitgelegt waren . Auf
diesen Strecken haben die Anlieger nun das Streuen aufzu?
nehmen.

IV. Auf die strafrechtliche und zivilrechtliche Verantwort¬
lichkeit der Anlieger für den verkehrssicheren Zustand Der
Wege weise ich besonders hin.

Säumige haben mit sofortiger gebührenpflichtiger Ver¬
warnung oder mit Strafanzeige zu rechnen.

V. Der von der Stadt für den Luftschutz Lereitgestellte
Sand darf nicht zum Streuen verwendet werden.

Der Bürgermeister.

Jugsnögruppa
VH-pruusnsedakt uuet » au selkau ffrauanuearlr»

VMÜdsü.
Montag , 1v. Jan .» abends8 Uhr, im Heim Eemeiu-

kckastsabend. Erscheinen für olle Pflicht. Es spricht die Kreis-
Iugendgruppcnfllhrerin Pgn . Lang.

'. .. .  >

Lutv -Kükksr , Senrrnlsnk
Kepsrsturen unck hleugiilertiZunx

liükler »uekocberi u. reinixen , xeprLxte IVuto-Nummern-
scbilcker, 8perI »I-1VerkstLl1e, äutoblectmerei , Rüblerbau

widert Lun«, Lsrkriike-MIiilmrg
jetrt nur nock « ar «1i»tr,Sa 4L , Telekon 4187

Lohnsteuer stir Suu-persosal
Die Haushaltsvorstände sind verpflichtet , bei der Zahlung

von Löhnen u. dgl. an ihr Hauspersonal die Lohnsteuer , die
auf die Löhne u. dgl. entfällt , einzubchalten und an die Kasse
des Finanzamts abzuführen . Die Einzelheiten über die Be¬
rechnung der Lohnsteuer und über die Abführung an die Kasse
des Finanzamts ergeben sich aus dem „Amtlichen Merkblatt
für den Steuerabzug bei Hausgehilfinnen ". Wer ein solches
Merkblatt noch nicht oder nicht mehr besitzt, kann es beim
Finanzamt anfordern , das auch weitere Auskunft erteilt
(Fernruf Nr . 439). Die im Jahr 1943 angefallene Lohnsteuerfür Hausgehilfinnen ist auf 10. Januar 1944 an die Finanz¬
kasse zu bezahlen . Die Einzahlung erfolgt kostenfrei mit den
bei den Postanstalten erhältlichen Steuerzahlkarte ». Auf der
Zahlkarte ist zu vermerken,Lohnsteuer für eine Hausgehilfin ".

Neuenbürg (Württ .), 6. Januar 1944.
Finanzamt.

suchende. Bedingung, kostenfr. Ver-
mittl. allerorts. Hermann Leuther,

Köln I, Postschließfach4'6306.

Heit , krsu
zur Führung eines frauenlosen
Haushalts gesucht. Spätere Heirat
nicht ausgeschlossen.

Angebote unter Nr . 721 an die
Enztälergeschästsstelle ir̂ Wildvad.

Suche sür sofort oder später ein

PWljchrMcheil
aufs Land.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästssteile.

Rlsvierrckulen
von G. Damm

Violinsekulsn
von H. Hohmann

gebraucht, zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten an

Reueubiirger Musikschule,
" Direktor Müller.

Lrksßreiier
XsußmöLssKr»
jucht sich mit Kapital an einem
Geschäjtsbetrieb zu beteiligen
oder einen solchen zu Kausen.

Angebote unter Nr . 716 an die
Enztälergeschästsstelle.

kvbr. ttvdvidrmk
zu kaufen gejucht.
Karl Schmidt G.m. K.H.

Neckarsulm/Württ.

gskakrilcker delsuckken,
tielS» Unfälle verbüken,
t-iisrru kinäen anäerwei-
lig entbekrlicbe O5k7/Xb4«
Lampen rv/eckgersckte
Verv/enäung . 5ckon 15
U. 25VVott genügen meist.

„ 0 SNKH« .

8«cke
»u ksuisn Vor-
Ksuksrsekt auk klsu»
zur Uebernahme nach dein Kriege
Verkäufer kann wohnen bleiben.
Ang. erbittet Otto Oestreicher.
Neuenbürg . Ruf Nr. 473.

Bahnhosstr. 19.

EsZurM
in Neuenbürg  oder Umgebung

r-z z NiserW-NM»,
oder Raum zum Unterstellen von
Möbeln.

Angcbole nn Eugen Hudelmaier,
Ecnsenjabrik, Neuenbürg.

tvleiriÄnrei ' " '
I sinck unlldertrekOlcbs Vg-r >>i>cr
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//e ^man/r Lmsk
vre OeSürkr̂ re» rwe/wrr

// -ade » rnFen rn FroFrr
Lrendr an

LE / Vo//me5
/m Le/d«, r . 27. l/r/auö

ll/rc/ L/-au /da,
§eö . / /rarer

Z -r/tenfe/d , / anuar /S44
7/M//str. 76

<- 7

W/r haben nrir ver/odk

^aet Aott"
k///r . der La/tn -a//«

LtattFart / /ö/en/Lnr
6utd/'0i/sl5. 2̂ //indendur§§f/'. 69

/anaab 1944

< _ 7

^- ^

Lür «tte an » a/iMttolr un¬
serer Verkoba/iF ruFedachken
riu/mer/na/nhe/ienu . 6/üdf-
n-üardie da/rhen w/raa/d/e-
rem WeFe Seskea».

-lnne/res L/ürstLe u/rck
lVa/ker - lb/er/er.

Wildbad , / aauar 1944.

^- ! -

8tstt Karten!
dlenendUrg , 8. januar 1944

^srisssrnslg«

Oneimüdlick tür uns »ick regende Hände
Kaden »ick nun rur ewigen Kuke gekältet.
Wenige Wocken nack ikrem 67 Oedurlstsg
und nack einem Leben rastlosen binratres bi»
ru ikren letrten Kräkten und Krsorgender
Hingabe erlöste Keule ein stiller Tod von
kurrer , »ckwerer Erkrankung unsere geliebte
Butter , Lckwiegermutter und gute Om »,
Sckwester , 8ckwägerin und Tante

krsu Ssrts Kall
S « d . a « eN» rt

In stillem Leid:
8tudienrst ve » leleN It » 0 und Oattin.
Ksukmann W » It « e Vs » , r . 2t . I. beide.
»4nrlsnn « V » Ir , xeb . Kaii mit Oatten

VN » Voll , r . 2t . im beide.
Oie Enkelkinder Hnn » m » el « und

LgdsN « » » .

Oie Leerdigung kindet »m Oienstag , II . ssn,
nsckm . 2 Okr in OroLsscksenkeim statt.

Bei Abfassung de» Wortlaute » für Todesanzeigen
bitten wir . den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Ksuendlleg , den 7. jsnusr 1944
0 « nN »ng » » >

bür die kerrlicke Hnlsilnskme beim lode
meine » lieben , guten Nsnnsr , Vster » und
8ckvviegerv »ter»

Hu,u » I »4r>Ir , teckn . K'kskn - Insp . i. K.
danken wir kerriick . kesonderer vank den
8ckwestern des lirankenkause » tür die auf¬
opfernde Kkiege, dem Herrn 8tadtpk »rrer Kr
die trostreick . Worte sm Oiabe und Kr die
Kranr - und kiumenspenden.

In tieker Trauer:
be » u Xsels und ^ ngekürige.

Lslindsrt », den 6. ssnuar 1944
0 » nN » » gung

bür die liebevolle ^ nteilnakme anläklick
des Heldentodes meine » innigstgeiicbten
Nsnnes und Vater » seiner rwei Kinder Werner
und Helene Lrenadier ibrltr Csppi « e,
welcke wir in so reickem Naks erkakren
durkten , danken wir von Herren , kesonder»
danken wir dem Herrn btarrer Kr die trö¬
stenden Worte , dem NOV . »Liederkrsnr ».
dem Kirckenckor und possunenckvr sowie
allen denen , dis an dem Trsuergottesdienst
teilxenommen kaben . Im bismen aller Hinter¬
bliebenen : Oie Oattin dßnet » N» pp >« e,
ged . Mger , mit Kindern.

Neuenbürg.

VoUl8gv»088iiurvil!
Helft bitte alle mit beim

LWrettMen
ävr M-kr»u«n8äistt

jede « Montag u . Dienstag
von 2—5 Uhr im alten Schulhau »!

Wiederbeginn:
Montag den 10 . 2a « . 1944

Turnverein
Neuenbürg«D

Am Sonntag den
23 . Januar 1944.

nachmittag » 4 Uhr, findet im Lokal
zur „Eintracht " unsere

ordentliche

UsiiprvvrssmmIiiitN
verbunden mit Ehrungen verdienter
Mitglieder statt. Anträge sind an
den Vorstand einzureichen. Alle
Mitglieder sind zur Teilnahme ein¬
geladen. Der Borstand.

kin eigener i-isur

nsums

cisr s !ls Vorsslr^

ttsdt Mr Luck msi üderiexi»war die Port
kleute lelsien mub? Lestimmt nickt, sonst
vüräen wir nickt IZZIick soviel perisner-
Lrieke sur Î ord. Lad. Ost und West erksl«
ten. ttsbt trotrdem VsnlcM Nurel 'reuet
^der denkt dsrsn: l-Ieute wird jede Kraft
kür den Lieg xedrauekt- auck de! der?ost,
die ^ure örieke weiterleitet! Ls freut uns,
dab I nickt vergessen ist. suck wenn
man vorübergekend darauf verrickten muö.
disck dem Liege gibt es wieder alles- suck

oe -xorrnau » ke/rTtxruer  a -iv

t »ü80 . Kratt ciurck krsude
Kreisdieoststelle Lalw

I^ ärckenvergnstLltung
44

oieNonkalcl lHontaz , 10. ja » ., IS Libr, 8ckwsrrw »Id»a»l
blouoobUrg vienslag , II . januar , l5 Llkr, Turnkall»

Eintritt K51. - .50

jeweils abends 7.Z0 Llkr
Lur/sM / von Locknag//o/ma/er

„Qurrsv Lckeid >o rvnior"
Eintritt : K74. 2.— und IM . 1.—

Kartenvorverkauk : Nirkankol «! bei Kdb .- Ort »wsrt ? x.
LLrrier und in den OescbSkten Kuli und bkannkuck
»I» n » nl »Or > ääodekau » 8ckumacker

Viv Vvulsckv ^rdvikkrvllt
Xralatnailung <» I«

»1» nt « 3 » m » ta > «Ivn 4 . Januar sprickt

KitterkreurtrÄAer Okerleutnant rur 8ee

über dar Tkema „Lednalldooto lin linaat » "
und VorKkrung „ N» »a aur La « "

Lexinn 19.30 Llkr — 8tlldt . Kursaal

Llotritt 1 KN . Wekrmackt , K^ O., lls . und 8ON —.50 KN.

0r . LcknSrsr , vfSIrjidsEß

VS» bis uui weiteres Keine 8prvät8lnnäv »K

KirchliAee Anzeiger
Evang. Gottesdienste

1. Sonntag nach dem Erschetnungsfest den S. Januar 1944
Feier des Erscheinungsfestes

Neuenbürg , v Uhr Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kinderkirche . 2 Uhr Gedächtnisgottesbienst . Dienstag 20 Uhr
Mütterabend . Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde,

Waldrennach . 9.30 Uhr Erscheinungssestgottesdienst.
Wildbad . Samstaa , 8. Jan . : 20 Uhr Christenlehre (Söhne)

im Gemeindesaal . Sonntag , 9. Jan . : 10 Uhr Predigtgottesdienst.
11 Uhr Kindergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde
tm Gemeindesaal.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst . 10.45 Uhr Fest-
-ottesdienst . (Teilnahme der christenlehrpflichtigen Söhne)

Eräjenhansen . 9.30 Uhr Predigt . 16 Uhr Andacht in Arnbach.
Ottenhanke « . 1I15  Uhr Predigt . 14 Uhr Beginn der Bibel-

Woche, zugleich Christenlehre für Söhne und Töchter.

Evang. Freikirche
Sonntag den 9. Januar 1944

Metbodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach . 10 Uhr Neuen¬
bürg . 10 Uhr Gräfenhausen . 14 Uhr Höfen . 14 Uhr Ottenhausen.
IS Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
I . Sonntag nach Erscheinung den 9. Januar 1944

Fest der heil Familie
NenenbSrg . 9 Uhr Hauptgottesdienst . 14 Uhr Andacht . Frei¬

tag 18 Uhr Kriegsandacht.
Virkenseld . 10.30 Uhr Hl . Messe (Hotel Echivarzwaldrand ).
Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 8.30 Uhr hl. Messe.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.

stoblonklou ' s llslksrskslkor dlr

kra » Zckavmscklog
Wis ;ls redet und anders oukklört, wie radikal und
gewissenhaft. Wie kann man nur, das weil! man dockt
Und wie war's dock neulich bei ikr selbst? binmol da»
unterbrochene Wöschsplättsn und nicht obgesekoltst, und
dann dis 5ocks mit dem vergessenen Oasbrotoksril bin
Qiüclc, doü es unter ^ vrsckluü der Öffentlichkeit gssckak,
wenn man von Koklsnklou obsiskt, sonst wäre der stuf kin.
^lso Vorsicht, meine vams ! Immer sckön auf dem eigenen
Isppich bleiben, va gibt's eins Nsngs ru tun, und wie
gesagt ; brststudieren,dannprobisrechdonnnicktrsden,
sondern — vormocksnl

Und /strt mol bland aufs ffsrr;

Nal »' Oir de y Lprsgel vüks 6 s »W
8i »f Virs oclsr lrist v ^ M

vis LssckSttssrsilvn
in «I« i» unrarvr vsrirk«

vermitteln alle für uns bestimmten Einlagen und von uns
gewünschten Rückzahlungen und alle sonstigen Svarkassenauf-
träge rasch, zuverlässig und kostenlos.

Sie werden versehen
von den Herren:

Bürgermeister Aldinger
Bürgermeister Grüner

in den Gemeinden
Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenfeld
Calmbach
Conweiler
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklüsterle
Mdrennach
Gräfenhausen
Grunbach
Herrenalb
Höfen
Jgelsloch
Kapfenhardt
Langenbrand
Loffenau
Maisenbach
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Ottenhausen
Rotensol
Salmbach
Schömberg
Schwann
Schwarzenberg
Unterlengenhardt
Waldrennach

Hauptlehrer Ueischle
(G - - -Geschäftsstelle im Postamtsgebäude)
Kaufmann Eugen Barth
Bürgermeister Langenstein
Hauptlehrer Mnkbeiner
Karl Maulbetsch, Imm . Sohn
Bürgermeister Wurster
Postassistenta. D. Ehr. Claust
Lehrer Ietter
Kirchenpfleger Seufer
Gemeindepfleger Heinz
Alb. Kühler, fr. Sattler - u. Tapeziermstr.GemeindepflegerGrimm
Bürgermeister Kraust
Bürgermeister i. R. Kirchherr
Bürgermeister Reule
Gemeindepfleger Seeger
Bürgermeister Stoll
Hauptlehrer Wiegner
Bürgermeister Stahl
Bürgermeister a.D. Kestler
Bürgermeister i. R. Schaible
Hauptlehrer Kirchherr
Kaufmann Eduard Wühler
Bürgermeister Kreeb
Bürgermeister Theurer
Daniel Ehrhardt II, Oberholzhauer
GemeindepflegerEhrhardt

Während des Krieges sind für diejenigen unserer Vertreter
welche zum Heeresdienst einberufen sind. Stellvertreter tätig'

Krsk5psrksLLe ( sly,
»sup »rA,vkSL»eI1s Nsuendürs

NsupHvvIvrtvII « VM6d »«r

bin Klage! ist kein blist. Lolcke
pkuscks:eisn sind dis Llrsadis
vieler Vsrlstrungsn, dis gerade
Keule vermieden werden müssen.
Wenn bis sick ober trotrdem mol
sins^ rbsitssckrommekolsn.donn
gleick sinV/undpklastsr ovilsgen.

kort klenk , Verbondptlortsrtobrik
8onn/kk.

LisJsrisci Iromms6orsf
krstir»

durck Laoten von

srr«kl«n»>»vn«k Iknsn auf̂ nkb«lgo
ko >»« oko« »vs « 4a »,6 ».

§ckr«lbsn§l« noek ksut«an
sikswlko irroNNsooirn-
Eo » » . »,ire « » c » .

eru ^ r»iS7̂ vr reruer v/ss

E „ It ,g-, 7,

vsr»

xlLuLt iw
voil erkält 6vo 3ckuk

seürst Vvoo aor ksuckilüoo ao/^Etrszevkältv«ooek wasgvrLÜckt so LozootSLoo.

vULLZO
iK« M8 8cttuttcrenvv

Üorssal-Uäilsplol«
ttorrenslt»

Sonntag den 9. januar 1944
17.15 Llkr und 19.15 Llkr

Eacüe

Lin neusrlixer î usikINm, üer , voa
^eoncsvsUos kerrlicken Opernmela-
äiea erkliüt, 6ss Irskiscke Qesekick

äes Lajarro erxreUen6 sekiläert.
Paul ikordiZer , iVlonika kur §, va §NI
8ervse8 , Lenjsmino 6i § tt u. L. m.

- Kulturfilm
VSG neu«

^ußen <Zlicde nickt ruxeiasLen
Die ^ nkklnxsreiten cier beiäen Vor-
sleliunxen mÜ8sen keute ausnskm »-
weise etwas später veriext worden

einirm kri« . —.80  und » rvr. k.-
kesucker in tlnikorm Kalbs kreise

in der Wecks könnten
bis dock woki tür ikrs
bühs eurgsbsn!
Wund - und öisssnlsutsn,
brennen , bntründungsn,
buhsckwsih usw.vsrkülst
und bsislliet

I fuhptlsgs

MM
im Osdrouck unct in wenigen
Minuten ru bereiten : die gs-
cisitlÜctis Läuglingsnobrung
our dem vollen Kornr

?ÄLlI ^ S

l ^ äbrspeisS

IUreudor«Kkl.7Z.klsckkÜIIdaul«!SU-IS

(roMww >rbM Noiliettk8)

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 717 an di«

Enztäler -Geschäftsstelle.

KaL- und Kennkarlendiicler
Vergröberungen

KsL'Isr'uko, Ksl»»nsLnsK» NL
2w. Herren - u. V/Lldslr. — I êl. 78
Steller 8onntLLS und Î ittwoctts

xesenlossen

Nvvivl « Sseliv besltrvll Ae?
Oiese Klage wird sick keute maocke
Hausfrau vorlegen .Sine Lrxäarunx
ist nur in geringem Umfange mag-
lick/ deskslb ist es notwendig , den
bestand soweit als möglick ru er¬
kalten . Ourck talscke kekandlung u.
LInscktssmkeit im Liauskalt xekea
jäkriick tür viele Kliilionen Keicks-
msrk W äscke verloren !Oie Lienkel-
Lekrsckrikt : „Wäsckesckäden u. ikre
Verkütuog " unterricktel 8ie an einer
Küiievon öeispielea über solckeOe«
fakren und gibt wertvolleKatscklage
rur Wäsckeerkaitung . Verlangen
8ie kostenlose Susendung.
^15 vrucksscke an:

vaeeelNort

0rk t
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